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Direkt neben dem Alderplatz, an prominenter Lage soll der Ersatzneubau des 
Architektenduos Marazzi Reinhardt dem Dorfkern von Beringen wieder zu neuem 

Aufschwung verhelfen. Hierfür setzte das Architekturbüro aus Winterthur auf 
einer kleinen Bauparzelle das neue Gebäude mit einem Ladenlokal und zwei 

Wohnungen sowie einer Bushaltestelle in Kooperation mit der Gemeinde um. 
Insbesondere die Eigeninitiative, das Out-of-the-box-Denken der beiden Planer, 

das Faible fürs Handwerk sowie die intensive Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
ermöglichten dieses aussergewöhnliche Projekt.

von Theresa Mörtl (Text) 
und Schaub Stierli Fotografie (Fotos Exterior)

und Ladina Bischof (Fotos Interior)

AUFGEPUDELT – 
MAL ANDERS

Unverhofft kommt oft – so auch 
die Idee für diesen Ersatzneubau im 
Klettgauer Dorf Beringen. Getrie-
ben vom Wunsch, das architekto-
nische Schaffen voll und ganz nach 
den eigenen Vorstellungen zu ge-
stalten, erwarben die Architekten 
Sergio Marazzi und Andreas Rein-
hardt 2014 günstig eine kleine Par-
zelle neben einem 60-jährigen Ki-
osk-Provisorium in nächster Nähe 
zum Bahnhof. Somit konnten sie als 
gleichzeitige Bauherrschaft in völli-
ger Eigenregie dem  kleinen, herun-
tergekommenen Wohnhaus ein neu-
es Leben schenken und schafften mit 
dem Konzept einer kombinierten öf-
fentlichen sowie privaten Nutzung 
zugleich einen Mehrwert für den 
Schaffhauser Ort und seine Anwoh-
ner. Demnach finden sich nun zwei 
beinahe gespiegelte Maisonettewoh-
nungen im Neubau sowie ein Bau-
ernmarkt im Parterre und eine neu 
gestaltete, in die Architektur integ-
rierte Bushaltestelle im Baukörper.

Beinahe 
komplett 
geschlossen, 
leicht geknickt 
und mit grobem 
Aussenputz 
versehen, prä-
sentiert sich 
nun nach knapp 
siebenjähriger 
Planungs- und 
Bauzeit die 
Fassade zur 
Hauptstrasse 
Beringens hin.
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Alle für alle

Doch um dieses ungewöhnliche Pro-
jekt überhaupt umsetzen zu kön-
nen, bedingte es die überaus part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde sowie das gute Mit-
einander mit den Nachbarn – ohne 
dass der Bau schon von Beginn weg 
zum Scheitern verurteilt gewesen 
wäre. Beispielsweise genehmigten 
Letztere einerseits geringere Bauab-
stände sowie andererseits auch die 
Parkplatzerschliessung des Neu-
baus über deren Grundstück. In ei-
nem weiteren Abkommen mit der 
Gemeinde konnte zusätzlich die an-
grenzende Bauparzelle für das Bau-
projekt erstanden werden, wofür die 
beiden Architekten der Gemeinde 
im Gegenzug für 15 Jahre die Bus-
haltestelle im Erdgeschoss zusicher-
ten. So ist auf dem zur Liegenschaft 
gehörenden Aussenraum neuer öf-
fentlicher Raum entstanden, der 
durch ein Kommen und Gehen – und 
demzufolge von einer gewissen Dy-

namik – geprägt ist. Zudem erhielten 
die beiden ambitionierten Planer ein 
zinsloses Darlehen von der Gemein-
de, um das Finanzierungsproblem 
ihres Vorhabens mit der Idee, den 
Dorfkern Beringens wiederzubele-
ben, umsetzen zu können. 

Gut Ding braucht Weil’

Nach sieben Jahren der Planungs- 
und Bauzeit markiert seit diesem 
Jahr nun das vollendete „Haus zum 
Pudel“ die Hauptkreuzung im Be-
ringer Dorfzentrum. Dabei ist der 
Name nicht dem mehr oder minder 
aufgepudelten und neu interpretier-
ten Bau zuzuschreiben, sondern auf 
alte Fotografien zurückzuführen. 
Beim Ausräumen des Estrichs wur-
den etliche Fotoalben gefunden, in 
welchen ein schwarzer Pudel beina-
he das meistabgebildete Motiv dar-
stellte und somit zum Namenspat-
ron des Projekts wurde. Mit dieser 
Entscheidung orientierte sich das 
Duo zudem an der Tradition, Häu-

sern keine Nummer, sondern viel-
mehr Namen zu geben, die ihre 
Identität oder auch Geschichte wi-
derspiegeln und meist noch mit ei-
nem Bild oder Relief an der Fassa-
de dargestellt wurden. Zwar wird 
die neue Identität des Baus nicht auf 
dessen Hülle nach aussen getragen, 
doch wird sie im Ganzen betrachtet 
vor allem durch die teilweise in Ei-
genregie ausgeführten Handwerks-
arbeiten untermauert. Als gelernter 
Schreiner führte Sergio Marazzi die 
Bauarbeiten gemeinsam mit seinem 
Büropartner, einem gelernten Zim-
merer, aus und holte sich beispiels-
weise bei den Elektroinstallationen 
Unterstützung im Freundeskreis.

Formsache

Als Resultat ist ein für die Region 
charakteristischer, sehr kompak-
ter Bau entstanden, dessen Fassade 
zur Strassenseite hin beinahe kom-
plett geschlossenen ist und nur von 
schmalen Schlitzfenstern durch-

Im Parterre 
besticht der 

künftige 
Hofladen nicht 
nur mit grossen 
Fensterfronten, 

sondern viel-
mehr durch 

einen einmali-
gen Materialmix 

und die mit 
Spiegeln 

verkleideten 
Stützen.

Während stras-
senseitig die 
geschlossene 
Fassade domi-
niert, bietet 

die südseitige 
Laube den Be-
wohnern einen 

geschützen 
Aussenraum und 
öffnet zugleich 
den kompakten 

Baukörper.
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brochen wird. Der Baumeister-
bau wurde in einem zweischaligen 
Mauerwerk mit zwischenliegender 
Dämmung realisiert: Während auf 
die Aussenfassade eine 3 cm star-
ke Putzschicht aufgetragen wurde, 
wurde das Mauerwerk innen lie-
gend unverputzt belassen und somit 
etwaige Gipser- und Malerarbeiten 
ausgespart. Gleichzeitig wird so die 
Konstruktion des Gebäudes kom-
plett ehrlich gezeigt und der Fokus 
ungetrübt auf das Handwerk gerich-
tet. Dabei wurde der im Innenraum 
sichtbare Backstein armiert ausge-
führt, um darüber hinaus die ge-
forderte Erdbebensicherheit zu ge-
währleisten. Mit dieser rohen und 
in gewisser Weise grob wirkenden 
Materialwahl wollten die Architek-
ten einerseits ein Alleinstellungs-
merkmal schaffen, als auch mit 
der äusseren Erscheinung die ar-
chitektonische Sprache der Umge-
bung aufnehmen. Noch charakte-
ristischer ist dabei der Knick in der 

Geometrie des Baus zur Unterdorf-
strasse hin, womit sowohl auf die 
Strassenführung reagiert als auch  
der Bushaltestelle ihren Platz ein-
geräumt wird. Rückseitig fliesst der 
Ersatzneubau scheinbar direkt in 
den Nachbarbau über;  jedoch sepa-
riert der wechselnde Farbverlauf der 
Fassade die beiden Bauten.

Gut präsentiert

Strassenseitig durchbrechen im Par-
terre grosse Fensterfronten die ein-
heitliche Fassade und gewähren da-
bei Einblicke auf das Geschehen im 
Inneren: Auf den 40 m2 im Erdge-
schoss findet ein Hofladen Platz, 
der von einem lokalen Bauern an-
gemietet wurde und hier neuerdings 
die Regionalität sowie das Natur-
produkt wortwörtlich ins Zentrum 
stellt. Dabei lässt der offene, ein-
fach gehaltene Raum eine überaus 
freie Bespielung zu und begeistert 
insbesondere mit seinem Materi-
almix – optisch als auch haptisch. 

Die dunkelgrauen Fugen zwischen 
den hellen Backsteinen rastern die 
Rückwand und bilden einen anspre-
chenden Kontrast zu den ansonsten 
einheitlich grauen Sichtbetonwän-
den. 

Ein weiteres Highlight in der redu-
zierten Innenraumgestaltung stellt
die Spiegelverkleidung der Säu-
len dar, die eine Anspielung an die 
Chromverkleidung in Mies van der 
Rohes Arbeiten ist und zudem ein-
malige Licht- und Sichtspiele er-
möglicht. Zusätzliche Farbakzen-
te schaffen die Rahmen aus Eiche 
der Fensterfronten, die sich von den 
grauen Sichtbetonwänden abheben, 
wie aufgesetzt wirken und dabei als 
strukturierende Gestaltungselemen-
te dienen. Als Designobjekt präsen-
tieren sich auch die eigens entwi-
ckelten Elektroinstallationen – vom 
Schalter bis zur Lampe –, die in 
sichtbarer Führung wie feine Adern 
aus Aluminium den Raum durchzie-
hen und somit in gewisser Weise den 

Die roh belas-
senen Sicht-
betonwände, 
die sichtbaren 
Holzbalken, die 
aufgesetzten 
Aluminium-
leitungen sowie 
der wieder-
verwendete 
Fischgrätboden 
prägen die 
einmalige 
Raumatmosphäre 
im Inneren.
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BAUTAFEL

SITUATIONSPLAN
Im Zentrum des Klettgauer 
Dorfs und unweit des Bahn-
hofs säumt das „Haus zum 
Pudel“ direkt neben dem 
Alderplatz die Hauptver-
kehrsachse Beringens.

Schraff + Müller, Beringen
BKP 4 Umgebungsarbeiten
schraffmueller.ch

Lutz Bodenmüller AG, Be-
ringen
BKP 24 Heizungs-, Lüftungs-, 
Klimaanlagen
solarlutz.ch

Arche Bau Battel, Schaff-
hausen
BKP 211 Baumeister
archebau.ch

bündig Holzbau, Dachsen
BKP 214 Montagebau in Holz
buendig.ch

Müller Fensterbau, Frauen-
feld
BKP 221 Fenster Holz/Metall
muellerfenster.ch

Blumer Schreinerei, Wald-
statt
BKP 258 Kücheneinrichtungen/ 
BKP 273 Schreinerarbeiten
blumer-schreinerei.ch

Möckli Unterlagsböden, 
Diessenhofen
BKP 281.1 Unterlagsböden
moeckli-unterlagsboeden.
digitalone.site

Chris Keramik, Pfungen
BKP 282 Wandbeläge
chris-keramik.ch

Bianco + Kiesalter Natur-
steinarbeiten, Winterthur
BKP 282 Wandbeläge
kuster-natursteine.ch
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Ablauf eines Schaltkreises zeigen. 
Ebenso sichtbar ist der Heizkörper 
in das Ladenlokal integriert, der mit 
seinen schwarzen, raumhohen Heiz-
röhren als Objekt für sich steht und 
die Innenwände schmückt. Für die 
Raumabschlüsse wurden nicht fur-
nierte und nur geölte Türrohlinge 
verwendet, die den Ladenraum vom 
hinteren Lager und Sanitär- sowie 
Technikraum abgrenzen und dabei 
dem rohen Charakter des Innenaus-
baus treu bleiben.

Hoch hinaus

Der Aufgang zu den beiden darü-
ber liegenden Wohneinheiten befin-
det sich nordseitig und wird von ei-
nem betonierten Vordach geschützt. 
Durch die verbauten Glasbaustei-
ne, wie beim Vorgängerbau schon, 
wird die innen liegende Treppe be-
leuchtet und der schmale Erschlies-
sungsbereich von einem Spiegel am 
Treppenabschluss zusätzlich op-
tisch vergrössert. Während zuvor 

nur eine Wohnung geplant war, fin-
den sich nun in einer Ost-West-Tren-
nung zwei ähnliche Wohneinheiten 
im Neubau wieder, die sich nur ge-
ring in ihrer Grösse unterscheiden 
– ein Planungsentscheid, der auf 
die geforderte Mietabsicherung sei-
tens der Gemeinde zurückzuführen 
ist. Dass die beiden Mietwohnungen 
als Maisonettes umgesetzt werden 
konnten, ist auf das hohe Giebel-
dach zurückzuführen, wodurch ein 
zusätzliches Geschoss in Holzbau-
weise eingezogen werden konnte.

Einfach zu Hause

Als roter Faden zieht sich die be-
reits bekannte Innenraumgestal-
tung auch in den obersten Eta-
gen  fort: So tritt man gleich neben 
dem Eingang in die simpel gehal-
tene Küche ein, die an ein additi-
ves Baukastensystem erinnert und 
die ebenso sichtbaren Leitungen in 
die Ausstattung einbezieht und sich 
diese dabei zunutze macht. Zudem 

scheinen die aufgesetzten Elektro-
installationen in einer gewissen Art 
und Weise wie eine Wegführung in 
den Wohnräumen zu funktionie-
ren und den Bewegungsfluss in den 
Räumen symbolisch darzustellen. 
Doch abseits der unverbauten In-
stallationen prägen die bisherigen 
Gestaltungsprinzipien der Archi-
tekten die Wohneinheiten ebenso: 
Das unverputzte Mauerwerk, die 
rohen Materialien und die bewusst 
gezeigten Fugen gestalten hier die 
Räumlichkeiten und schaffen dabei 
mit ihrer Ehrlichkeit eine speziel-
le Wohnlichkeit – sowie gleichzei-
tig Räume, die alles andere als den 
gängigen Standards entsprechen. 
Zusätzlichen Charme versprüht im 
Wohnzimmer der ungeschliffene 
Fischgrätboden, der über das his-
torische Bauteillager der Denkmal-
stiftung Thurgau gebraucht erwor-
ben werden konnte, in Eigenarbeit 
der beiden Bauherren verlegt wur-
de und neuerdings den gewünsch-

Dank dem 
steilen Giebel-
dach begeistern 
die oberen 
Geschosse der 
Maisonette-
wohnungen mit 
hohen,nicht 
beengenden 
Räumen.

Die unver-
putzten Ziegel-
steinmauern  
mit ihren 
grauen Fugen 
der zweischa-
ligen Bauweise 
treffen in der 
Innengestaltung 
auf die fili-
gran wirkenden 
Glasbausteine 
und schaffen 
dabei ein 
spannendes 
Kontrastpro-
gramm.
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ten Used-Look in beiden Wohnein-
heiten abrundet. Gegen Süden wird 
der offene Wohnraum auf der Laube 
fortgeführt, wobei durch die raum-
hohen Fensterfronten der geschütz-
te Aussenraum und die Innenräume 
scheinbar ineinander überfliessen. 
Mit dieser Raumöffnung in der an-
sonsten sehr geschlossenen Fassade 
konnte gleichzeitig der Tageslicht-
anteil in den Wohnungen enorm er-
höht werden, der durch das einge-
zogene Halbgeschoss selbst dort 
erfahrbar wird.

In dieses gelangt man über die 
rückseitig zur Küche liegende Be-
tontreppe, die in das grosszügige 
Schlafzimmer sowie ins einfach ge-
haltene Bad in der obersten Etage 
führt.

Kontrastprogramm

Besonders beeindruckend ist in die-
sem Stockwerk vor allem die enor-
me Raumhöhe, die dem steilen Gie-
beldach zu verdanken ist: Mit einer 

Innenverkleidung in Holztäfer wird 
hier eine wohlige Raumatmosphä-
re sowie ein Kontrast in Haptik so-
wie Optik zum ansonsten rohen 
Beton und unverputzten Backstein 
geschaffen. Für ein ebenso gestal-
terisches Highlight sorgt ein weite-
res wiederkehrendes Material, das 
sich in seiner Beschaffenheit von 
der Massivität der dominanten Bau-
stoffe abhebt: Die selbst gemauer-
te Duschwand aus Glasbausteinen 
grenzt die Dusche ab, ohne dem 
knappen Badezimmer Raum oder 
Licht zu nehmen, und schafft dabei 
eine Analogie zur Fassadengestal-
tung im Eingangsbereich. Zusätz-
lich unterstreichen die altbekann-
ten, verbauten Zweigriffarmaturen 
die gewünscht einfache Raumgestal-
tung im Bad, die somit bis ins kleins-
te Detail konsequent durchgezogen 
wurde. Einen etwas anderen Gegen-
satz – zumindest akustisch gesehen 
– stellen die Wohneinheiten an sich 
dar: Dank den speziellen Schall-

schutzfenstern sowie dem zwei-
schaligen, entkoppelten Mauerwerk 
kommt man trotz der vorbeilaufen-
den, gut frequentierten Strasse Be-
ringens selbst im Schlafzimmer zu 
seiner Ruhe.

Anders neu

Wenn auch das „Haus zum Pudel“ ei-
nen kompletten Neubau präsentiert 
und sich in gewissen Konstruktions-
details und Ausstattungsmerkmalen 
an den aktuellen Standards orien-
tiert, ist dies dem Baukörper auf den 
ersten Blick nicht anzusehen. Viel-
mehr, als dass sich das Projekt als 
ein aufgepudeltes, herausgeputztes 
sowie modernes Gebäude zeigt, ha-
ben Marazzi Reinhardt Architekten 
mit ihrem Eigenprojekt einen unge-
schliffenen Diamanten geschaffen, 
der gerade mit seinen rohen Quali-
täten und seiner Ehrlichkeit durch 
und durch überzeugt. Eine Indivi-
dualität, die begeistert und einlädt, 
sich pudelwohl zu fühlen. ■

Angelehnt an 
die Architek-
tursprache der 
umliegenden 
Bauten, fügt 
sich der 
Ersatzneubau 
„Haus zum 
Pudel“ völlig 
selbstverständ-
lich ein und 
will künftig am 
Alderplatz die 
Gemeinschaft 
fördern,
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